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M 4. Freitag » den 5. Januar 1934. 95 . Jahrgang

„Was bereitet sich in Rom vor ?"
so lauter die Frage fast sämtlicher , französischer Blätter , di«
zur Aussprache zwischen Mussolini und Sir John Simo »
Stellung nehmen, nicht ohne leisen Unterton der Befurch
tung , daß Muffolini den englischen Außenminister für dal
Völkerbunds -Reform -Abrüstungsproblem gewinnen könnte
Frankreich darf auf keinen Fall , so erklärt deshalb der
»Homme Libre "

, von seinen bisherigen Richtlinien ab -
»ehen. Wir sind gegen jeden Versuch einer Bertragsrevi -
»on. Wir verlangen die Behandlung des Abrüstungs¬
problems im Rahmen des Völkerbundes. Wir verlangen ,
daß alle Mächte , ob groß oder klein , die gleichen Rechte und
Pflichten haben. Die „Ere Nouvelle " hält jeden Versuch
eines Ausgleiches zwischen dem internationalen Faschismus
»nö der internationalen Demokratie kurzerhand für
»topisch. Simon als Vertreter der großen englischen Demo¬
kratie müßte dem faschistischen Diktator klar machen , daß
es verlorene Zeit sei , auf die Reform des Völkerbundes und
»ie Abrüstung hinaus zu wollen . Die Behauptung des
,M a t i n "

, daß Italien sich der Schwierigkeiten klar zu
werden beginne. England und Frankreich für den Stand¬
punkt Deutschlands zu gewinnen, wird von anderen Blät¬
tern um so weniger geteilt.

als Sir John Simo «, einer Meldung aus Rom zn-
folge , sich gegen die italienische « Wünsche nicht tanb

. stelle.
Das veranlaßt den „Ami du Peuple " zu der Bemer¬
kung : Wir dürfen bereits jetzt erklären, daß das Ergebnis
»er Besprechungen von Rom nicht erfreulich ist.

Sie zweite Unterredung zwischen muffolini
und Simon

Rom , 5. Jan . Die zweite Unterredung zwischen Musso¬
lini und Simon begann am Donnerstag um 17.50 Uhr . Eine
rmtliche Mitteilung über den Inhalt der Besprechungen
wird erwartet .

Unter den großen politischen Blättern Roms ist diesmal
»ie „Tribuna " an der . Reihe, den inspirierten Leitartikel zu
»ringen . Direktor Forges Davanzati , Mitglied des Großen
Faschistenrates. weist darauf hin, daß es jetzt, wenn es zu
tändeln gelte, nicht mehr die Ausrede gebe : Wir gehe»
»ach Genf, wo dann erst recht nichts geschah . Heute gebe es
» ur die Verantwortlichkeit der Regierungen . Angesichts
«er Uninteressiertheit der Vereinigten Staaten und der
»euerliche» Bestätigungen Roosevelts, daß Amerika keines-
kalls am Völkerbund Mitarbeiten werde.

müßte« die vier großen europäische« Staate « die Not¬
wendigkeit einer Politik erkenne», die wenigstens ei«

Mindestmaß von Einigkeit verbürge.
Frankreich habe bei einer solchen Politik , durch die es
keineswegs isoliert würde, alles zu gewinnen. Isoliert wäre
Frankreich, wenn es scheinbar als Schutzherrrin. in Wirk¬
lichkeit aber als Vasallin der Kleinen Entente auftrete , das
lei der Schlüffel zur Lage .

Englische Insomalioueu
gehen dahin, daß Simon den ganze » Mittwoch und Donners¬
rag zum Studium der französischen Denkschri »: und der De¬
peschen mit London benützt habe . Es werde jetzt in Rom
keine Entscheidung getroffen, da die Bsprechungen nur der
Klarstellung der Auffassungen beider Länder dienen und
keinen festen unabänderlichen Entschluß zeitigen sollen. Es
wurde beschlossen , die Frage einer Neugestaltung des Völ¬
kerbundes heute zu behandeln. In Rom besteht der Ein¬
druck, so heißt es in einer Reutermeldung , daß in der Frage
der Rüstungsverminderung der britische und der italienische
Standpunkt einander sehr nahe seien . Die Auffaffung sei.
daß es sich nicht darum handele, ob Deutschland 300 000 Sol¬
daten haben solle oder nicht, sondern darum, daß die von den
Friedensverträge « geschaffenen künstlichen Ungleichheiten
beseitigt werden sollen Nur Abrüstung auf Grund ehrlicher
Uebereinstimmung wird als der Mühe wert betrachtet .
Ser Mörder Suras über die Gründe zu seiner

Tal
, d »cis , 5. Jan . Ein Sonderberichterstatter des Journal "
hatte Gelegenhei., rm Bukarester Gefängnis den Mörder
»es rumamschen Ministerpräsidenten Duca . Constantinescu,iu sprechen. Nach dem Beweggrund zu seiner Tat befragt ,
^ klärte Constantinescu : Ich habe Duca erschossen , weit erRumänien unter die Unabhängigkeit des Auslandes brachte»nd nach keiner organischen Lösung der politischen Fragenmchte . Der Berichterstatter stellte Constantinescu die ver-
Vngliche Frage , ob die Eiserne Garde, der er angehöre,»icht bestimmten ausländischen Doktrinen huldige, ob siet»im Beispiel nicht das nationalsozialistische Deutschland be-wundere. Constantinescu erteilte dem Fragesteller sol¬lende Abfuhr : Diese Frage interessiert mich nicht,- ichwiederhole: Ich habe Duca erschossen , weil ich nicht wünsche,»aß mein Land unter der Herrschaft anderer Länder lebt.Fch habe mich auf den nationalistischen Boden gestellt. Das
rst alles.

Constantinescu bemerkte auf eine weitere Frage ironisch ,»aß man vergeblich nach weiteren Mittätern suchen werde.Zum Schluß erklärte er : Ich bedauere, auf den Minister¬
präsidenten meines Landes geschossen zu haben, aber ichbedauere keineswegs, einen verhängnisvollen Politiker be-
«eitigt zu haben .

Zugdeiuladuug des polnische« Staalsprafideuleu
an den Vizepräsidenten des Sanziger Senats
Da «zig, 5. Jan . Der polnische Staatspräsident hat zuder traditionellen Jagd , die alljährlich in den Forsten von

Bialowicz abgehalten wird , für den lL und 12 Januar den
Danziger Senatsvizeprästdenten Greiser eingeladen. Ander Jagd wird «. a. auch der diplomatische Vertreter Polensin Danzig , Minister Papee , teilnehmen. In den Forstenvon Bialowicz befinden sich bekanntlich noch Wisente in
freier Wildbahn.

Russisch -polnische Auabhöngigkeitsbürgschasl
für die vaudfiuateu ?

London , 5. Jan . Der diplomatische Korrespondent des
»Daily Herald" weiß zu berichten , Litwinow habe der pol¬
nischen Regierung vorgeschlagen , daß die Sowjetunion und
Polen gemeinsam die Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit
der vier Randstaaten Finnland , Estland, Lettland und
Litauen garantieren sollten . Der Korrespondent hält es für
sicher , daß die polnische Regierung den Vorschlag annehmen
werde.
Sie „Schwarze Front" in Sefierreich vor Gerichl

Wie«, 6. Jan . Wegen Geheimbündelei hatten sich am
Donnerstag 17 Mitglieder der „Schwarzen Front " Otto
Straßers vor Gericht zu verantworten .

Die Anklageschrift schildert die Tätigkeit der schwarzen
Front in Oesterreich , die im Oktober 1932 begonnen habe,und weist darauf hin. aus den beschlagnahmten Akten geh«
hervor , daß ein reger Schriftwechsel mit Straßer und mii
den Mitgliedern des Geheimbundes in Deutschland bestan¬
den habe .

Soweit die Angeklagten am ersten Berhandlungstag ver¬
hört wurden , erklärten sie sich alle als unschuldig und be¬
haupteten , daß sie zur Heimlichkeit ihrer Unternehmunge »
mit Rücksicht auf ihre politischen Gegner gezwungen waren

5ooo Indianer im Aufruhr
Gnaqni , 5. Januar . 5000 Indianer befinden sich im Auf¬

ruhr . Sie haben die Kaserne von Guaqui an der Grenze von
Peru und Bolivien in Besitz genommen . Die Stationen der

Gifenvayn Guaqui—La Paz —Titicacasee wurden geplündert .
Die Eisenbahn gehört einer britischen Gesellschaft. Die Ei¬
senbahner setzten sich zur Wehr . Aus beiden Seiten soll es
Schwerverletzte gegeben haben . Die bolianische Regierung
hat Truppen in das Aufftandsgebiet entsandt.

Revolutionäre Arbeitersroul in Spanien
Sozialdemokrate « im Fahrwasser des Anarchosyndikalismus

Madrid , 4. Jan . Die Madrider Abendzeitung „La Nacion "
meldet, die sozialistische Gewerkschaft rn Spanien sei mit dev
Gewerkschaften der Syndikalisten und der Anarchisten über¬
ein gekommen , sich zur revolutionären Arbeiterfront zusam¬
menzuschließen . Ihr Ziel sei die gemeinsame Erkämpfuno
der Macht im Staate zur Durchführung der sozialen Revo¬
lution . Wenn diese Meldung richtig ist , zu welcher Annahm«
das beharrliche Schweigen und die Geheimniskrämereien iu>
Madrider sozialistischen Hauptquartier berechtigen , dann be¬
deutet diese Maßnahme die restlose Kapitulation der spani¬
schen Sozialdemokratie vor der Linken , die sie bisher scharl
bekämpst hat. und ihr baldiges Aufgehen im Anarchosyndi¬
kalismus , zu dem sich noch der Kommunismus gesellen wird.
Damit wird jedoch die politische Lage iw Lande außerordent¬
lich ernst und man wird nicht fehlgehen , wenn man die wei¬
tere Aufrechterhaltung des Alarmzustandes in Spanien durch
die Regierung auf diese Erkenntnis zurückführt.

14 Todesurteile in Kabul
London, 5. Jan . Wie Reuter aus Kabul meldet , hat ei»

Sondergericht, dem auch einige Mitglieder des afghanischen
Kabinetts angehörten , 14 Personen wegen Beteiligung a»
dem Mordanschlag gegen Nadir Khan zum Tode verurteilt
Unter den Verurteilten befinden sich der Vater , oer Onkel
und einige Freunde des Mörders Abdul Khalik, ferner ei»
Offizier des Heeres und ein Lehrer der Schule, wo Abdul
Khalik und seine Mittäter studiert hatten. Der König Hai
die Todesurteile bereits bestätigt .

Deutschland und der Osten.
Zurückweisung ausländischer Unterstellungen.

Berlin , 5. Jan . Der „Daily Herald" hatte eine Mit¬
teilung eines diplomatischen Korrespondenten gebracht , der
zufolge tn Moskau und Warschau an ein umfangreiches
Sicherheitssystem gedacht werde, durch das den deutschen
Ausdehnungsplänen nach Osten Schranken gesetzt werden
sollten . Hierzu erfahren wir von unterrichteter Seite : Di «
Londoner Meldung des „Daily Herald" über gewiss«
Aktionspläne der Russen und Polen und der Randstaate »
mit einer Spitze gegen Deutschland dürften den Absichten
maßgebender Kreise in den beiden Ländern entsprechen
Trotz der wiederholten Erklärung des Herrn Reichskanzlers
und sonstiger maßgebender Stellen der Reichspolitik werde»
immer wieder dieselben sadenscheinigen Vorwände zuu
Anlaß genommen, um die friedliche Politik Deutschlands
zu verdächtigen. Jetzt wird mitgeteilt, der Herr Reichs¬
kanzler habe angedeutet, er werde Polen einen Nicht¬
angriffsvertrag anbieten , vorausgesetzt, daß Polen berei¬
set, Deurschland rn der Zukunft Möglichkeiten zur Aus¬
dehnung über nichtpolnisches Gebiet zu geben . Es bedar
keiner Betonung , baß derartige Unterstellungen nichts als
bewußte Giftmischereien 'sind, an denen kein wahres
Wort ist.

Franzosen am iuterualiouateu Mfornier
in Betliu

Berlin , S. Januar . Zu dem vom 26. Januar bis znm
4. Februar anläßlich der Grünen Woche in Berlin stattfin-
deudeu internationalen Reitturnier nstd ». a. auch die Kram
zose« eingelade« worden. Mittwoch ist «nn eine in sehr
höflichem Tone gehaltene Antwort der französische« Regre-
rnug eiugegauge», derzufolge der französische Außenminister
dem deutsche« Botschafter in Paris mitgeteilt hat, daß der
französische Sriegsmiuifter eine Abordnung französischer
Offiziere beauftragt hat, a« dem Berliner Jnteruatioualev
Reittnrnier teilznnehme».

Seutschsruuzöfisches Jugendtreffen
Berlin , 5. Jan . Das fünfte deutsch -französische Jugend

treffen wurde gestern mit einem schlichten Frühstück im Na
tionalsozialistischenKlub von 1929 zu dem die Reichsjugend
führung eingeladen hatte , eröffnet. Die französische Jugen
ist durch Angehörige aller politischen Gruppen vertreten
Sie steht unter Führung von Bertrand de Jouveneille . Ober
gebietssührer Nabersberg richtete herzliche Begrütznugswort
au die Gast«.

Sie erste Hateukreuzgtoüe für das Saargebiet
Saarbrücken , 5. Jan . Die „Neunkirchener Zeitung " be¬

richtet aus Saarburg , daß in den Werkstätten der Firma
Mabilon u. Co. tn Saarburg die erste „Hakenkreuzglocke " für
das Saargebiet fertiggestellt worden ser. Die Glocke ist für
die evangelische Kirchengemeinde Hanweiler bei Saargemünl
bestimmt und trägt die Inschrift „Gott walte in Gnaden -
daß bald tue kund — die Rückkehr zu Deutschland — dern
eherner Mund ."

Arbeitstagung der Reichsleituug der llSSAV
Münche «, 8. Jan . Im Braunen Haus traten am Don -

»erstag vormittag unter Vorsitz des stellvertretenden Füh¬rers die Reichsleiter, die Amtsleiter der Obersten Leitung
«er PO . und die Gebietsinspekteure zu einer Tagung zu-
ammen.

Die Tagung begann mit einer Besprechung der Reichs-ieiter. iu der neben internen Fragen der Parleitung und
Parteiorganisation insbesondere auch die Ausgestaltung des
Verhältnisses von Partei und Staat eingehend behandeltvurüe . — In der sich anschließenden Tagung der Reichslei-
ier mit den Gebietsinspektenren und den Amtsleitern der

Obersten Leitung der PO erstatteten die Gebietsinspekteure
öericht über die Entwicklung des Parteilebens in den ein-
ielnen Gebieten des Reiches .

Im weiteren Verlaus wurden besonders verhandelt die
Frauenfrage unter Weglassung kleinlicher Gesichtspunkte,and das Verhältnis der NS -Frauenschaft. weiter organisa -
orische Probleme zur Ausgestaltung des Arbeitsdienstes so-
vie eine Reihe parteiorganisatorischer Fragen . Reichsichatz -
ueister Schwarz teilt dabei mit. daß die letzte Million Auf-
»ahmeanträge aus dem April v. Js . bis zum 1 . März 1934
hre parteimäßige Erledigung finden werde . Mit einer Anf-
»ebung der vorläufigen Mitgliedersperre sei vorerst «icht
m rechne «, da zunächst infolge des Millionenzuwachseseine
Lichtung und Sänberungsaktio« in Aussicht genommen sei.

Zn wenigen Mörlen
Der Vorsitzende des bayerischen Gewerbebundes . Zim -

nermeister Franz Hatz. München , ist in den vom Reichs-
virtschaftsmlnlster gebilderen Handwerksbeirat berufen
vorden.

Ter deursche Jungflieger Karl Schivabe , München, ist
lestern nach Kapstadt gestartet. Die erste Zwischenlandung
oird voraussichtlich in Wadi Halsa vorgenommen werden.

Auf der Rückkehr von einem Nebungsilug streß am Don¬
nerstag bei diesigem Wetter ein Flugzeug der Verkehrs -
sliegerschule Braunschweig bei der Landung aus dem dor¬
tigen Flughafen gegen einen Funkmast und stürzte ab . Die
beiden Insassen . Flugzeugführer Schröder und Werkmeister
Hubndors kamen dabei ums Leben .

Bei dichtem Nebel ist gestern morgen auf der Nordsee bei
öoek van Holland der deutsche Dampfer „Ceres " mit dem
ms Rotterdam kommenden englischen Dampfer „Sagres "
iusammengestotzen . Die „Ceres " befindet sich in sinkendem
Zustand .

Die neuen französischen Etnfuhrkontingente haben in
England unliebsame Ueberraichung hervorgerufen .

In der Angelegenheit des Bayonner Bankkrachs richten
:imge Blätter Vorwürfe gegen den Kolonialminister Dali -
mier, weil dieser in seiner Eigenschaft als Arbeitsminister
nn Jahre 1932 den Sozialversicherungsgesellschaftenempfoh¬
len haben ?oll , Bonds städtischer Leihhäuser zu erwerben .

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Herald "
will wissen, daß die Verhandlungen über einen neuen eng¬
lisch -russischen Handelsvertrag , auf dessen Unterzeichnung im
Laufe dieser Woche gerechnet wurde, von neuem sest-
zefahren seien .

„Daily Herald" meldet, daß der Sohn Ghandis , Devidas
Ghandi, nach Verbüßung seiner Gefängnisstrafe freigelaffen
worden sei. Er habe , wie verlautet , auf die weitere Be¬
teiligung an dem Feldzug des büürgerlichen Ungehorsams
verzichtet .

In der englischen Grafschaft Dorset nördlich von
Dvrchester sind in einem Umkreise von 30 Kilometern Tau¬
sende von Krähen tot aufgcsunden worden. Es besteht de»
Verdacht , daß irgend ein Bauer auf seinem Feld Arsenik
ausgestereut hat, um die Vögel als Schädlinge zu vergiften
Eine amtliche Untersuchung ist eingeleitet.

In einer Fabrik in St . Juery bei Albi in Südfrank¬
reich explodierte am Donnerstag eine große Sauerstoff -
Flasche Durch die umherfliegenden Ersensplitler wurde »
drei Arbeiter getötet und drei lebensgefährlich verletzt. De»
durch die Explosion verursachte Luftdruck war so groß , das
sämtliche Fensterscheiben der umliegenden Häuser in Trüm
mer gingen

Der amerikanische Senat nahm einstimmig eine Ent¬
schließung des Senators Borah an durch die das Schatzam
aufgefordert wird , eine Erklärung über die Schulden de »
fremden Regierungen , insbesondere über die Höhe ihre «
Rückstände abzugeben



Nr . 4. Iahrgano 1934. Der Lavdbote 4- Sinsheim« Zeitung. Freitag , den 5. Januar 1934.

Minister AM öder de» Destsches Grutz.
Berlin» 4 . Jan . Der Reichsminister des Innern hat über

die Einführung des Deutschen Grußes bei allen Bevölkerungs -
Kreisen an den Deutschen Industrie- und Handelstag ein Schrei¬
ben gerichtet , in dem er einleitend darauf hinweist , daß über
die Art der Ausführung des Deutschen Grußes für die Beamten ,

^Angestellten und Arbeiter des Reiches erläuternde Bestimmungen
bereits bekanntgegebcn unö daß die Landesregierungen sowie
die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngeicllschast und
des Reichsbonkdirektoriums gebeten worden sind , für ihren Ge¬
schäftsbereich gleiche Anordnungen zu treffen. Den Deutschen
Gruß als Ausdruck der inneren Geschlossenheit der Nation
bei allen Kreisen des deutschen Volkes einzuführen, sei eine Auf¬
gabe der Bolksauskläruna. Der Minister fei überzeugt, daß die
großen Verbände und Organisationen der Wirtschaft ihre Mit¬
wirkung der Erreichung dieses Zieles nicht versagen würden, und
es fei zu begrüßen, wenn sich diese Verbände und Organisationen
für die Ausführung des Grußes, der für die Reichsbehörden
getroffenen Regelung anschließen würden.

Hierbei verweist der Reichsminister des Innern auf eine
Bekanntmachung des Stellvertreters des Führers vom 3. No¬
vember v . 2s . , in der es u . a . heißt : Demgemäß wird aus¬
drücklich jede Anwendung kleinlicher Schikanen untersagt . Dies
bezieht sich auf den Versuch , bei der Hissung von Fahnen oder
bei der Anwendung des Deutschen Grußes außerhalb amtlicher
Veranstaltungen gegenüber Nichtparteigenosicn einen Druck aus¬
zuüben. Der Tag wird kommen, an dem jeder Deutsche es als
selbstverständliche Ehrensache ansieht , ausschließlich den Deut¬
schen Gruß zu verwenden. Der Tag wird um so früher kommen,
je weniger in der Oeffentlichkeit der Eindruck entsteht , daß der
Gruß aufgezwungcn werden soll.

Mißbrauch ehrenamllicher Arbeit
Berlin , 5. Jan Trotz des allgemeinen Rückganges de

Arbeitslosigkeit liegen auf dem Angestelltenmarkt noch viel
tüchtige Kräfte brach , für die Arbeitsplätze geschaffen- wer
sen müssen. Angesichts besten geht es nicht an, daß zahl
reiche Verbände und Institute nicht nur vorübergehend uni
stundenweise , sondern dauernd und in voller Arbeitszei
ehrenamtliche unbezahlte Kräfte in Arbeitsstellen von Buch

«altern , Stenotypisten , Kontoristen usw . ohne zwingende
Gründe beschäftige».

Die Entwicklung in den gemeinnützigen Verbünden hat.
oie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits --
osenversicherung mitteilt , vielfach dahin geführt, daß ehren-
«mtliche stundenweise Beschäftigungen sich mit dem Wachsen
'es Aufgabenkreises in volle Beschäftigungsverhältniste ver-
vandelt haben. Ehrenamtliche Tätigkeit hat gewiß ihre Be-
cchtigung , weil sie in uneigennütziger Arbeit am Bolks-
ignzen auch zur Volksverbundenheit beiträgt , » re hat aber
>vrt ihre Grenzen , wo durch eine derartige Betätigung von
scrsonen , die vielfach nicht auf Erwerb angewiesen sind,
ine Beeinträchtigung der großen Zahl arbeitsloser An -
lestellten erfolgt . Es sollten daher alle Verbände. Vereine,
Institute und dergl. pflichtgemäß prüfen , ob sie nicht sinan-
«iell in der Lage sind, bezahlte Angestellte anstelle der ehren-
«mtlich tätigen Personen einzustellen, um so auch ihrerseits
>n dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit teilzunehmen.

3 Mionen Reichsmark für die Errichtung von
Milchsammelstellen

Berlin , 5. Jan . Die Reichsregierung hat aus Mittel»
des Arbettsbeschaffungsprogramms drei Millionen RM . zur
Errichtung von Rahm - bezw . Milchsammelstellen bereitge
stellt. Die Darlehen werden unter der Bedingung ge
währt , daß die Arbeit nach der Bewilligung des Darlehen !
bezw. Zuschufles unverzüglich begonnen u . bis zum 1. Jul
1934 beendet wird .

Der Reichsernährungsminister für Ernährung uni
Landwirtschaft hat sich ferner grundsätzlich bereiterklärt , z,
den durch die Errichtung entstehenden Kosten neben den ge
nannten Darlehen weitere Geldmittel als einmaligen Zn
schuß in jedem Einzelfall zur Versügung zu stellen. Dü
.Nöhe dieses Zuschusses ist auf ein Drittel , jedoch höchsten !
auf 2500 RM . der durch die Errichtung entstehenden Auf
Wendungen ieftgesetzt.

Sie deutsche Sukleremfuhr im Jahre 1934
Berlin » 5. Jan . Durch die Presse gingen .n den letzten

Tagen Meldungen , wonach die Buttercinsuhr für das Jahr
1934 auf 35 000 Tonnen bemessen werden solle. Diese Mel¬
dungen sind in dieser Form nicht richtig . Nachdem bekannt¬
lich im vergangenen Jahr eine Marktordnung geschaffen
worden ist. die die Einfuhr von Butter nach Deutschland nichi
etwa nach dem bisherigen Kontingentsystem festlegt , sondern
nach den Bedürfnissen des deutschen Marktes aeüaltet . kön¬

nen im Augenblick gar kerne Ziffern darüber gegeben wer¬
den , wie hoch die Buttereinfuhr im Jahre 1934

'
fich gestalten

ivird. Für dre Buttereinfuhr ist die neuerrichtete Reichs¬
stelle für Milcherzeugnisie zuständig . Sie bearbeitet den
ganzen Buttermarkt . Sollte sich ergeben, daß durch die Aus¬
wirkungen der Arbeitsschlacht im nächsten Jahr , clso da¬
durch. daß ein erheblicher Teil der heute Arbeitslosen wieder
in die Arbeitsfront zurückgeführt wird , eme erhebliche Stei¬
gerung des Butterkonsums eintritr , so ist es selbstverständ¬
lich, daß zur Deckung des deutschen Butterbedarfs auch But
ter eingeführl werden muß , dies besonders dann, wenn d«
deutsche Buttererzeugnng mit dieser Arbeitssteigerung «ich
standhalten sollte. Andererseits würde selbstverständlich
wenn die Buttererzeugung in Deutschland selbst steigen sollte
eine Verringerung der Bnttereinfuhr eintreten .

Kein Kauf der Spelwerke durch das Reich
Berlin . 5. Jan . Die Londoner Zeitschrift „The Autocar"

iringt die Meldung , das Reich wolle di« Opelwerke kaufen.
Diese Meldung , die offensichtlich als politische Brunnen -
Vergiftung aufgemacht ist , ist frei erfunden und enthält kein
Zörncken Wahrheit .

Sie neue Spenderplakette für das Miuler-
httfsmerk

Die neue Plakette steht im Zeichen des Familien¬
schutzes . „Schützt die Familie Wir opfern" . S «
lautet die Schrift , die um einen Eichensproß ge¬
legt ist.

„Wie erwirbt man die Spenderplakette ?" —
Jeder Lohnsteuerzahler erhält dteie von keinem Arbeits¬

geber . wenn ihm bei der Lohn - und Gehaltszahlung dir
Winterhilfswerkspende in Abzug gebracht wird. Ferner
alle Spender , die nicht in einem Arbeits - oder Lohnverhält¬
nis stehen und die mindestens eine Mark de« amtlichen Stel¬
len des WHW abführen . Zahlungen können ferner erfol¬
gen auf Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 366 Sparkaffenkontr
Karlsruhe Nr . 8899 . sowie bei allen Banken und deren Zahl¬
stellen. Bank- und Postscheck -Konto-Jnhaber können sich di,
Spende regelmäßig abbuchen lassen.

Weltwirtschaft
Finnland hat das deutsch- finnische Handelsübereinkow

nen das noch aus dem Jahre 1922 stammt , zum Anfang Aprii
zekündigt und die nunmehr aus Deutschland importierten
Waren mit erhöhten Zöllen belegt. Das Abkommen beruhte
roch aus der Meistbegünstigungsbasis. eine Form der zwi-
chenstaatlichen Wirtschaftsregelung, die sich überlebt hat, die
nur einen Sinn hatte, solange der Welthandel in großen
Zügen wuchs . In Zetten der Schrumpfung mutz die Meist -
iegünstigung versagen, weil die abgeschlossenen Meistbegün-
itigungen sich bei stark vermindertem Handelsvolumen gegen-
-eitig in die Haare geraten . Die Kündigung ist von seiten
Finnlands kaum als gewollt unfreundlicher Akt gegen
Deutschland zu werten , vielmehr aus zwangsläufiger Er¬
kenntnis entstanden, daß die Form der zwischenstaatlichen
Handelsregelungen von Grund auf geändert werden mutz.
Die für einen Neuabschlutz notwenig werdenden Verhand¬
lungen werden zweifellos auch mit Finnland im Zeichen des
Compensationsverfahrens . auf deutsch, des Ausgleichsverfah¬
rens stehen .

Die volkswirtschaftlichenMeldungen aus den Bereinigte«
Staaten werden immer noch widerspruchsvoller, als ne es
bislang schon ivaren. Die neueste Maßnahme besagt nicht
mehr und nicht iveniger. als daß alles in Privatbentz befind¬
liche Gold für das Schatzamt eingezogen iveröen ' oll . Die
Ankündigung hat verstünolichcriveise großes Aufsehen irregt
und die Frage nach der Absicht sehr laut «verden lassen . All¬
gemein ist mau an maßgebender Stelle der Meinung , daß
durch die Einziehung des Goldes eine neuerliche Verminde¬
rung des Tollarkurses beabsichtigt sei . Angeiangen von Adam
Smiths „Reichtum der Nationen " bis heute hat man doch in
den Kreisen der „ Sachverständigen" und „Fachleute " immer
die Meinung vertreten , die Anreicherung unt Gvio - und
Devisenbeständen verstärke die Währung eines Landes in
dem Maße , als die Anreicherung vor sich geht . Tie Praxis
in Deutschland hat zwar bewiesen , daß be : einer Minimil -
deckung von nur 10 oder 11 Prozent des Notenumlaufes die
Währung aufrecht erhalten iverden kann und Dr . Schacht hal
diesen Zustand immer als eine Notlösung und nicht als Nor¬
malzustand bezeichnet . Aber immerhin : es geht ! Aber Gold
ankaufen, um die Währung zu ichwächen , das wird den
Bolksivirtschaftlern der ganzen Welt doch «ehr zu denken
geben . Vielleicht har diese wideripruchsvolle Maßnahme —

.
E es nämlich gar nicht fo lehr wie es scheinen mag — das

Aue Gute , daß man über den sehr heiklen und lehr ichiverer
Begrin „Währung " insofern — durch die Praxis gezwungen
-7 nnchzndenker , beginnt daß Währung binnenwirtichaftlich
ein W ä h r e n der Kaufkraft, also eine möglichst gleichmäßige
Bewertung menschlicher Leistung sein soll , während an der
Grenze eines Landes — und jedes Gelösystem ist zunächst
eine Binnenwährung — der K u r s regiert . Und e r be¬
stimmt — und nicht nur von Gesetzen — als währende Kauf¬
kraft im Sande selbst.

*

Inzwischen ist in Berlin ein englischer Schritt erfolgt, der
als Protest gegen dre von der Reichsbank verkündere Trans¬
ferregelung zu betrachten ist. Wir enthalten uns eines Wert¬
urteiles darüber , ob es richtig bzw . dienlich war . diesen
schritt erst von langer Hand durch die englische Presse vor¬
bereiten , richtiger gesagt , dadurch vorweg einen gewissen
Druck ausüben zu lassen , oder es wenigstens zu versuchen.
Eine amerikanische Note soll Nachfolgen und wird vermutlich
in die gleiche Kerbe hauen. Was will man denn ? Die Be¬
schwerde gegen einseitige Bevorzugung eines Teiles der
deutschen Gläubiger ist durchaus abwegig,- darauf wies "« wir
schon in unserer Folge vom 29 . 12. 83 hin . Holland und die
Schweiz tragen vernünftigerweise und in ihrem eigenen
Interesse unserer Lage Rechnung und find bereit, um uns die
Rückzahlung und die Einhaltung der Termine zu erleich¬
tern . einen Ausgleich über die Ware zu suchen . Andere
Staaten lehnen bas bislang ab . Wenn tm Privatleben ein
Schuldner nicht bezahlen kann, io kann man ihm seine letzte
Habe nehmen und ihn . wenn er keine Möglichkeit hat oder
findet, etwas neues zu beginnen, der Fürsorge und ker
Wohlfahrt überlassen. Aber einem 60-Millionenvolk kann
man weder alles pfänden oder gar versteigern, noch kann
man es der Fürsorge oder der Wohlfahrt überlassen . Es
geht beim besten Willen nicht ! Und wenn dieses Volk dann
politisch — hier wäre theoretisch ein Weg , sich geldliche Rechte
zu sichern — einig ist und sich politisch keines Rechtes in aller
Zukunft begeben wird , dann bleibt eben nur die Möglichkeit ,
zu verhandeln und sich zu vergleichen , wenn der Gläubiger
nicht mehr verlieren will, als er vertragen kann . Die Reichs¬
bank hat in einem Rundschreiben noch einmal und ausführ¬
lich genug die Gründe zur Transferbeschränkung dargelegi
und niemand wird sich dem Zwingenden des Rundschreibens
entziehen können. Mit Ausnahme derer natürlich, denen die
politische Einkreisung Deutschlands mißlungen ist, die sic
vielleicht nun auf dem wirtschaftlichen Wege versuchen möch¬
ten. Aber auch in diesem Falle wird Deutschland beweise,r,
laß es über Mittel und Wege verfügt, solchen Versuchen zu
begegnen . ^

Roosevelt hat wieder einmal ein Aufbauprogramm ver¬
kündet und dabei gerügt , daß soviele Länder ungeheure Sum¬
men für Rüstungszwecke ausgeben. Jnwiewert er sich zu
biesem Thema an die eigene Brust schlagen muß , bleibe hier
anuntersucht. Wenn einmal die Völker, die Masse der
Steuer - und Rüstungszahlenden . darüber aufgeklärt werden,
baß Kanonen und Unterstände keine Zinsen tragen , aber
»norme Zinsen dafür bezahlt werden müssen, wird man sie
Wurzel des Uebels da suchen, wo sie liegt und fragen : iver
pat das größte Interesse an Rüstungen und Kriegen? vcatur-
!ich : wer am meisten dabei verdient. Und das sind noch im¬
mer die Kanonenkönige und die internationalen Lechkapita-
kisten gewesen unö nie der kleine Mann aus dem Volke .

Staut der »arischen Kant am 30. Jeremter
Karlsruhe , 5. Jan . Aktiva : Goldbestand RM . 8 778 230.—,

reckungsfähige Devisen sonstige Wechsel und Schecks
>1 857 633 .- , deutsche Scheidemünzen 17034.— , Noten anderer
Sanken 2 260 490 .—, Lombardsorderungen 2 438 731.— , Wert-

o.wiere 9 958 172.— . sonstige Aktiva 26 769 413. ; Passiva :
Grundkavital 8800 000.—, Rücklagen 8500 000 .—. Dividenden
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54)
Jngeborg stand reglos und drehte das Kuvert nach

allen Seiten . Gr war in Gefahr ! — Langsam setzte ste
die Füße in Bewegung . Welche Gefahr mochte das
sein ? Daher auch sein Schreck, als er sich belauscht
zlaubte.

Was hatte er auf dem Gewissen ? Bor wem mutzte er
* ssch fürchten ? Was lag in seiner Vergangenheit ?

Seine Vergangenheit , dachte sie, das wird es sein,
l̂ atte er Mord und Totschlag begangen ? War er des
Betrugs oder der Fälschung beschuldigt ? Ihr Herz
klopfte so stark, daß ste es selbst durch das Brausen des
Wassers hindurch zu vernehmen vermochte . Die Flut
warf ihr einen Sturzbach von Wogen entgegen. Sie
mußte sich mehr landeinwärts halten . Der Wind kam
vom Meer und zauste ihr das Haar ins Gesicht, das
weiß und erregt in der matten Beleuchtung des sonnen¬
armen Tages stand .

Was enthielt der Brief ? Flammen gingen jetzt von
ihm aus ! Wissen, was rn den Zeilen stand ! Es war
nicht Neugier , die sie erfüllte , aber eine ungeheure
Angst. _ Ä

Der Wind trug jetzt Musik zu ihr herüber. Pas Kon¬
zert mußte längst begonnen haben, und ste hatte Tante
Margot versprochen , pünktlich zurück zu sein. Sie be¬

gann zu laufen , übersprang die Wasserlachen , die sich
gebildet hatten und rannte dann die Stufen zur Pro¬
menade hinaus.

Margot Gerauers Gesicht war das erste, das sie er¬
blickte. Keine Frage , kein Vorwurf , nur ein stummer
Blick der Sorge .

Wenn ste der Tante Mitteilung machte. Sie wußte,
sie konnte schweigen. Alles , was man ihr anvertraute ,
war wohlgeborgcn . Sie suchte nach dem Pavillon hin-

Lber wo Musik spielte. Szygös schlanke Figur , den

Rücken dem Publikum zugekehrt, wiegte sich kaum merk¬
lich im Takt. Seine Arme waren etwas seitwärts ge¬
hoben und den graziösen Bewegungen seines Körpers
angepaßt. Sie hätte ihn hernnterreißen mögen und ihn
bitten : Du bist in Gefahr ! Bring dich in Sicherheit!
Wie kannst du dich vor aller Augen zeigen, wenn dir
solch Schreckliches droht !

Einmal , nach Schluß eines Stückes, als er sich für den
spontanen Beifall der Badegäste bedankte , ruhte ihr
beider Blick ineinander . Nur eine Sekunde war das
zewesen. Ihre Augen hatten nicht zu warnen vermocht .

Margot fühlte die Unruhe ihres Schützlings und
fragte: „Wollen wir gehen? Ja ?" Und als Jngeborg
sich sofort damit einverstanden erklärte, bog sie von der
Promenade in eine Seitenstraße ein. „Was ist, mein
Kind ? — Habt ihr Streit gehabt ?"

Mit ein paar Worten hatte Jngeborg alles erklärt.
Margot war völlig tm Bilde . „Weißt du , wo er wohnt ?

Das Mädchen nannte die Straße .
„Dann will ich also hingehen und aus ihn warten ."

„Es darf niemand darum wisien, Tante !"

„Natürlich nicht," erwiderte Margot . „Wir 8$ « *
jetzt ein Stück seinem Hause zu. Ich warte in der Nähe»
du läutest und fragst, ob du Herrn Taras Szygö sprechen
kannst . Du bist doch ein kluges Mädchen , das Rede und
Antwort rasch abzuwägen vermag."

Jngeborg zögerte. „Würdest du das für mich tun,
Tante ? Dein Auftreten ist viel sicherer, als das meine.

„Hast du Angst ?"
^ s 6 . .

„Nicht Angst ! Nur eine fürchterliche Unruhe, daß ich
etwas Dummes sagen und ihn womöglich in noch
größere Gefahr bringen könnte."

„Dann laß mich also machen ." Margot nahm den
Brief in ihre Tasche und schritt auf das Haus zu, dem

S
ie jetzt nahe gekommen waren. Eine kleine Veranda,
»eren weitgeöfsnete Fenster den Blick ins Innere frei-
lietzen, ging nach dem Meere . „Auf Wiedersehen!" sagte
sie leise, nickte Jngeborg noch zu und klinkte bereits die
Tür zu dem kleinen Vorgarten auf. Ohne noch einmal
umzusehen, nahm ste die wenigen Steintreppen . Die
Tür war mir angelehnt , ein Papagei schaukelte in einem
Ring und rief ihr etwas zu, das ste nicht verstand. Der
kleine weiße Sund , der mit ausaerissenen Äuaen und

fletschenden Zähnen in der Ecke Wache hielt, erwies sich
als Atrappe . Die Imitation war täuschend , nur das
Knurren fehlte.

Dafür sagte jetzt eine Stimme aus dem Hintergrund,
der sich im Halbdunkel verlor :

„Taras , bist du es ?"
Margot horchte der Frauenstimme nach. Sie war von

eigenartiger Wärme und schwang in einem Hauch von
Zärtlichkeit aus . „Verzeihen Sie, " sagte ste, in das
Halbdunkel tretend und eine junge Dame im weißen
Pyjama erblicken - , die sich jetzt aus einer Ueberfülle von
Seidenkissen hochräkelte . Ihre Augen ruhten feindseltg
auf dem Eindringling .

„Was wünschen Sie ?"

„Ich möchte Herrn Taras Szygö sprechen !"

„Mein Mann ist noch nicht zurück."

„Ihr Mann ?" — ein starker Lärm folgte, denn Mar¬
got hatte im Zurücktreten den großen Ständer gestreift,
auf dem eine hohe Palme thronte, die mit dumpfem Ge¬
polter zu Boden gefallen war . Scherben , Erde und ein
Gewirr geknickter Wedel lagen zu Margots Füßen.
Aber sie wurde sich des Unheils , das sie angerichtet
hatte, gar nicht bewußt . Das Entsetzen über die un¬
erwartete Auskunft nahm ihr den Maßstab. Szygö
war verheiratet . „Entschuldigen Sie vielmals meine
Ungeschicklichkeit !"

„Kann ich meinem Mann etwas bestellen ?" fragte die
Frau mit mißtrauischen Augen .

„Danke, nein ! Ich wollte chm nur meine Bewunde¬
rung aussprechen für das gestrige Abendkonzert. Es
war ein Erlebnis ."

„Ja , nicht wahr ? Er ist ein Künstler. Und auch sonst
ein prachtvoller Mensch. Schade, daß ich so wenig von
ihm habe ! Immer ist er aus der Wanderschaft . Immer
ist er Eigentum der Menge ."

Margot hatte gar nicht hingehorcht . „Den Schaden, den
ich angerichtet habe," begann ste und suchte noch immer,
den letzten Rest der Lähmung von sich abzuschütteln,
„werde ich Ihnen natürlich ersetzen."

„Oh, nicht der Rede wert ! Das räumt man weg, und
die Sache ist erledigt . Von wem darf ich meinen Mann
grüßen ?"
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krgänzungsfonds 500 006 .- . Betrag der umlaufenden Noten
Z0 894 500.—, sonstige täglich fällige Verbindlichkeiten
11343 748,— . an eine Kündigungsfrist gebundene Verbind¬
lichkeiten 23 673 803 .- . sonstige Passiva 3 567 654.- . Verbind¬
lichkeiten aus weiter begebenen im Jnlande zahlbaren
Wechseln RM . 85 461 .- .

Ausbau der Staatsstraße Karlsruhe-Rastatt
Die Staatsstraße Karlsruhe —Ettlingen —Rastatt , die

wegen ihrer langen Gerade zwischen Bruchhausen u. Rastatt
zu den beliebtesten Autostraßen Tüddeutichlands gehört und
deshalb auch besonders viel frequentiert zu werden pflegt,
wird unmittelbar nach Eintritt günstigerer Witterung eine
Verbesierung auf der Teilstrecke Ettlingen —Rastatt ertahren .
Insbesondere ist stufenweise eine Erweiterung der -- tranen -
breite vorgesehen , zumal auf der stark belebten Straße oft¬
mals mehrere Kraftwagen sich hintereinander begegnen und
der Reiz des Ueberholens natürlich besonders gegeben ist.
Zur Verbesierung des Ttrabenteiles sind soeben die Arbeits¬
und Liefernngsvergebungen ausgeschrieben worden. Es ist
eine Erdbewegung von rund 3100 Kubikmeter notwendig, so¬
wie ein Abheben und Ausschneiden von Humusboden und
Feldrasen im Umfange von etiva 8000 Quadratmeter . Zu
dem Ausbau werden größere Lieferungen von Großpslaster-
steinen . Granitrandsteinen . Sand und Grus benötigt. Walz-

arbeiten sind für eine Stratzenbanfläche von 5500 Quadrat¬
meter vorgesehen . Durch die Instandsetzung der Staats¬
straße werden zahlreiche Arbeitskräfte lohnende Beschäftigung
Enden.

Die erste Verurteilung zur Sicherheils¬
verwahrung in Zreiburg

Freiburg i. Br .» 3. Fan . Das neue Reichsgesetz, das di«
Sicherheitsverivahrung von Gewohnheitsverbrechern Vor¬
sicht , kam am Mittwoch in der Sitzung des Freiburget
Schöffengerichts zum ersten Male zur Anwendung. De«
32 Jahre alte Schuhmacher Karl Fechter aus Pforzheim
oer 14mal vorbestraft ist, darunter wegen Diebstahl, fort¬
gesetzten Betrügereien und wegen Zuhälterei , war wiederuu
des Betruges beschuldigt. Er hatte am Tage nach seine «
letzten Entlassung aus dem Gefängnis sich einer Witw,
gegenüber als Kriminalbeamter aufgespielt und ihr unte :
dem Vorgehen, er könne ihren Bruder vor Strafe bewah
ren . den Betrag von 2,50 RM . abgeschwinoelt . Das Schöf
sengericht verurteilte ihn zu einem Jahre sechs Monater
Zuchthaus und erkannte außerdem gegen ihn als unser
beflerlicher Verbrecher auf Sicherheitsverivahrung , die a»
dem Tage beginnt, an dem Fechter die Zuchthausstrafe ver
büßt hat.

Das Grubenunglück ln Böhmen.
Immer noch im Schacht eingeschloffen — Bisher 16 Tote ge¬
borgen — Wenig Hosfunug ans Rettung der Eingcschloffenen

Brüx . 5. Januar . Die gestrige » Meldungen über das
furchtbare Grubenunglück bestätigen in vollem Umfange die
Größe des Unglücks Genauere Nachrichten stellten dre Mel¬
dungen vom Mittwoch dahin richtig, daß m den schachte «
insgesamt 132 Bergleute eingeschloffen sind , von denen me
Donnerstag 16 als Leichen geborgen werden konnten Da
Klopfzeichen der Eingeschloffene« nicht z« hören sin», io sink
die Anssichte « ans eine Rettung der Eingeschlos et«
Minimum znsammengeschrumpst . Alle Zugänge zu de«
Schächten sind verschüttet und ans den da und dort befind -
licheu kleinen Qeffnungen steigen giftige Gase auf und zün¬
geln immer wieder Stichflammen hervor. Bon de» Gase«
wnrden bereits einige Rettungsmannschaften betäubt.

Im Lanfe des Donnerstagabend gelang es den Rettungs¬
mannschaften. die mit Gasmaske« und Asbettanzügen ans -
gestattet sind, in den Schacht 7 zu gelangen, die feststelle«
konnten, daß im Schacht 7 und im Schacht 9 Feuer ausge -
broche« ist.

Der erste Direktdr der Nelson -Schächte. Ingenieur Locker
hat über den gegenwärtigen Stand der Rettungsarbeiten er¬
klärt . daß es gelungen iei . durch den Mannschaftsschacht bii
zum Füllort vorzudringen . Man habe aber nicht in der
Stollen weiter oorstoben können , da bereits der Zugang vor
Trümmern und Geröll angefüllt iei . Man sei bestrebt , ar
den Unfallort auf zwei Wegen zu gelangen. Einmal iei mar
augenblicklich dabei , alle Trümmer beiseite zu räumen , zu»
anderen ist eine Rettungsmannschaft beauftragt worden, dal
verrammelte Gebiet z« umgehen . Sollte bas der Rettungs¬
mannschaft gelingen, dann werde sie den Abichnirr des Stvt -
lens . der verrammelt sei . und aller Wahrscheinlichkeit nach
in Flammen steht, durch Ziehung einer Mauer zu isolieren
versuchen . Ueber die Ursache der Katastrophe könne zurzeit
nichts Konkretes gesagt werden. So viel stehe jedenfalls fast,
daß der Stollen am Mittwochmittag noch vollstäiidig ieuer -
cein gewesen sei . Die Meldungen der Bergingenieure feien
durchaus normal gewesen und hätten zu keinerlei Befürch¬
tungen Anlaß gegeben .

Ununterbrochen steigen schwarze Rauchwolken aus den
Schächten empor . die ganze Gegend in Giftdunst hülletld . Bor
!>em Zechentor stehen seit den ersten Stunden des Unglücks
lie Menschenmassen . Eine Frau ist bis auf den Förderhos
oorgedrungen und lehnt, laut klagend und schreiend, an einer
geschwärzten Mauer . In dem Dorfe Offeg sind die ersten
Trauerfahnen ausgezogen . An allen Ecken stehen erregte
Menschenaritvven llebcrall sieht man weinende und klagende
Frauen

, Der Leiter der Osseger Feuerivehr. Sladtrar Trenker .
! childerte den Hergang der Katastrophe folgendermaßen: Um
j :6 .45 UUhr gab es eine Explosion und einen gewaltigen

inall . Er war , wie ich erfuhr , bis an die 20 Kilometer ent-
ernte sächsische Grenze zu hören. Durch den mrt der Explo¬
sion verbundenen Feuerschein — ich sah eine Stichflamme, die
höher war als der Schlot des Schachtes , also etwa 100 Meter

• - wurden die Feuerwehren der gesamten Umgebung alar¬
miert. Wir waren wenige Minuten noch der Explosion mit
ttwa 20 Mann als die Ersten an der Stelle. Zuerst galt es.
bas «ehr erschütterte Gebäude der Sortierungsanlage abzu¬
stützen. Es brannte an einzelnen Stellen und eine Helfers -
gruppe versuchte dort zu löschen . Die anderen machten sich
mnächst an die Bergung der Verunglückten, die unter dem
ttngestürzten Turm lagen. Nach kurzer Zeit trafen die an¬
deren Feuerwehren ein Drei Stunden später gelang die
: rste Rettung . Wir befreiten den Bergichmieö Ferdinand
Linke. Er hatte einen Oberschenkelbruch erlitten . Linke be¬
richtet uns . daß der Werkmeister Schmidt in seiner Nähe lie¬
gen müffe . Tatsächlich war Schmidt gefunden , aber er war
aöllig unkenntlich. Zentnerschwere eiserne Konstruktions -
ieile waren auf ihn herabgestürzt Daneben stießen wir auf
die Leiche einer Frau , die beim Reinigen der Schachtttube be¬
lästigt gewesen war.

Die vier geretteten Bergleute können nicht viel erzäh¬
len. Ganz wunderbar ist die Rettung des einen von ihnen,
des Bergmannes Dalibor Sykora . Es war in der Mitte
des Schachts noch 150 Meter unter der Erdoberfläche, da ver¬
ließen ihn die letzten Kräfte. Die zu Tode erschöpften Kame¬
raden. Re selbst sede Sekunde glaubten, nicht mehr weiter -
zukommen , hätten ihn seinem Schicksal überlasten müssen , als
in demselben Augenblick vor ihnen der Umriß eines Mannes
auftauchte. der auf den Leitern des Lüftungsschachtes eilends
herabstieg. Der Retter packte den Taumelnden und schleppte
ihn mit Hilfe der Anderen die Leiter herauf bis ans Tages¬
licht. Es war durch einen wunderbaren Zufall der Bruder
des Geretteten , der Bergmann Franz Sykora.

Zur Stunde sind noch 128 Bergleute eingeschlossen, die
wohl dem Tode geweiht sind, da die Luft im Schacht nicht
mehr atmungsfähig ist. Eine hinuntergelassene Lampe er¬
losch sofort. Auch breitet sich das Feuer in den Schächten im¬
mer mehr aus . so daß man bereits , um weiteres Unheil zu
verhüten , mit der Einmauerung begonnen hat. Damit ist
das Schicksal der 126 Mann so gut wie besiegelt . Es gibt
keine Rettung mehr für sie. 68 von den 126 Todgeweihte«
sind Deutsche .

Entsetzliche Asm im religiösen Wahnsinn
Bromberg , 5 . Jan . Eine entsetzliche Bluttar ereignete fick

, m Mittwoch in der Oberförsterei Lebschütz im Kreise Brom -
bcrg. Dort rvuröe der 3Sjähriqe Arbeiter Wroblewik- plötz¬
lich von religiösem Wahnsinn befallen und erschlug dabei
«einen Freund , den 45jährigen Arbeiter Mustal. Beide be-
«vohnten in der Oberförsterei ein Zimmer , als ne Mittwoch
abend vor dem Zubettgehen das Abendgebet sprachen unter¬
brach Wroblewskt plötzlich seinen Freund mir dem Bemer¬
ken . er spräche sein Gebet falsch . Als Mniral dieser Bemer¬
kung kein Gehör schenkte , sprang Wrobleivski v . ötzlich auf.
ersitff euren Hammer und schlug dem betenden Freunde die
Schädeldecke ein . Mustal war sofort tot . Nach dieser in einer
Anwandlung religiösen Wahnsinns begangenen Tat geriet
Wrobleimkj vollständig tu geistige Umnachtung . Er legte den
Leichnam auf den Fußboden und nagelte Hände und Füße
des Erschlagenen in der Lage eines Gekreuzigten an d - e
Bretter des Fußbadens an. Durch das Klopfen wurden die
Bewohner der Oberförsterei wach. Tie drangen in das Zim¬
mer ein und konnten erst nach heftiger Gegenwehr den
Wahnsinnigen bändigen . Der Untersuchungsbehördehat der
Verhaftete bisher nur unzusammenhängende Aussagen
machen können .

Eine Mutter erschießt ihren Sohn
Buxtehnde , 5. Jan . Die Ehefrau des Schlächtermeisters

Tiedemann in Luhe bei Grünendeich (Alles Lands hat au
Mittwochabend in einem Anfall von Hysterie ihren 14jährig
Sohn durch einen Pistolenschuß in di« Schläfe getötet und di«
Waffe dann gegen sich selbst gerichtet. Infolge einer Lade
Hemmung , die sie nicht zu beseitigen vermochte, wurde si>
jedoch an der Ausführung des Selbstmordes gehindert. T (
völlig zusammengebrochene Frau wurde ins Krankenhau-
«eschafst .

Mißglückter Anschlag aus einen Nsenbahuzug
Frankfurt a. M ., 5 . Jan . Wie die Reichsbahndirektio:

Frankfurt a . M . mitteilt , wurde ein von Offenbach kom
mender Zug am Mittwochabend um 21.19 Uhr kurz Hinte«
dem Einfahrtssignal in den Frankfurter Lokalbahnhof hal
ten , weil zwei eiserne Schwellen quer über den Gleise»
lagen . Da der Zug schon langsam fuhr, schob die Lokomotiv ,
die Schwellen vor sich her und stieß sie dann zur Seite
Der Zug entgleiste nicht und auch Personen wurden nich
verletzt. Die Bahnpolizei hat die vorhandenen Spuren so
fort mit Hunden verfolgt.

Line Kasetle mit 2ooo SM. gesischl
Frankfurt a. M., 5. Jan . Der gegenwärtig niedrige Was¬

serstand hat wieder die Schatzsucher im Marnbett scharenweise
herbeigelockt . Sie haben schon alle mögliche Beute gemacht .
Geldbeutel . Uhren, Taue . Anker usw. Besonderes Glück hatte
ein Fischer : er holte am Mainkai aus dem dort besonders
seichten Mainbett eine Kasette mit 2000 RM . Inhalt . Der
Fund dürfte zweifellos von einem Diebstahl Arrühren:
vielleicht wurden der oder die Diebe beim Oefinen der Ka¬
sette , am nächtlichen Mainufer überrascht und warfen sie ins

Mauer . t»nn anoerer glücklicher Schatzsucher fand am Eiser¬
nen Steg im Schlamm des bloßgelegten Mainbetts eine gol¬
dene Damenuhr .

Großfeuer in einer Textilfabrik
Werda« (Sachsen) , 5. Jan . Am Mittwochnachmittag brach

in einem dreistöckigen Fabrikgebäude des Textilwerkes
Kahnes A.-G. ein Brand aus . der stch rasch ausdehnte . Gegen
18 Uhr stand das Gebäude in Hellen Flammen . Ein angren¬
zendes vierstöckiges Faberikgebäude konnte bisher von dei
Feuerwehr gehalten werden.

Das Textilwerk Kahnes ist die einzige Weröauer Spin¬
nerei , die selbst in den schwersten Krisenzeiten und auck
gegenwärttg ununterbrochen in zwei Schichten arbeitete .
Der Betrieb wird nur zum Teil weitergeführt werde«
können.

Liseubahuuugtück bei Epiual
Paris , 5. Januar. In der Nacht zum Donnerstag ereig¬

nete sich in der Nähe von Epiual ein Eisenbahnunglück, be«
dem zwölf Soldaten mehr oder weniger schwer verletzt wur¬
den. Eine Lokomotive , die zwei Eisenbahnwagen abschleppen
sollte , in denen sich Soldaten befanden , fuhr so scharf aus
einen der beiden Wagen auf, daß er aus den Schienen sprang
und zum Teil zertrümmert wurde. Zwölf Soldaten erlitte «
dabei Verletzungen und mußten ins Militärlazerett über¬
führt werden.

Stispriugeu im vordschwarzwatd
Springkonkurkenzeu aus dem Rnhestein und he; Baiers -

broun — 44 Meter Weiten.
Der Schneezuwachs kurz vor dem Jahreswechsel im oberen

Murgtal und auf den Höhen des Ruhestein hat es ermöglicht,
daß sowohl auf der Slhanze bei Kurhaus Ruhestein beim
Steinbruch nächst der badtfch-württembergischeu Grenze , alt
auch aus der bekannten Bergerqrunüschavze (an der vor ‘
Jahren die deutschen Skimeiiterschaften stattfanüen) di«
ersten dieswinterlichen Ski-Sprungwettläuse des Nord¬
schwarzwaldes ausgetragen werden konnten

Die beiden Schanzen wurden vor dem Start , an dom ö<t
26 bekannte Skispringer , u. a. solche aus Baiersbronn . Schön-
münzach Freudenstadt usw. beteiligten, durch Schneetramp-
ler und Instandsetzung des An- und Ablaufes entsprechen -
hergerichtet, so daß auf Ser BergerunSschanze mehr als 1«
gut gestandene Sprünge während des Wettlaufes durchge-
sührt wurden. Hierbei wurden von den Baiersbronne »
Skiläufern Fritz Gatter Wilhelm Braun und Emil Gaiset
Sprungweiten von 42—44 Meter erreicht , wobei dies«
Sprünge gestanden und formvollendet absolviert werde»
konnten.

Die beiden Skisprungläufe fände» im Anschluß a»
Uebungswettläufe in der Weihnachtswoche statt, an dene »
sich zahlreiche Skiläufer des oberen Murgtales beteiligten
Außer Konkurrenz vollführte Erich Recknaqel einen prächti¬
gen und aut gestandenen Sprung von 44 Metern .

Innerhalb der Konkurrenz blieb Fritz Gaiier -Baiers
bronn mit Note 322,75 und drei gestandenen Sprüngen vo>
36 40,5 und 44 Metern Sieger vor Wilh. Braun -Baters
bronn mit Note 301 . 50 und 33 . .48 und 12 Meter Weitivrü »
gen . Dritter im Wettspringen wurde Emii Gaiser -Baiers
bronn mit Note 298,25 und 35.5 . 36,5 und 43 5 Meter Weiten
Vierter wurde Otto Würth-Baiersbronn mit Note 280 uni
30 . 35 und 85 Meter Weiten: Fünfter Walter Reyher -Fre »
denstadt mit Note 267 . 25 und 29. 32 und 38 .5 Meter Weiten
Sechster Karl Türck-Baiersbronn mit Note 260 . 25 und 23 . 3-
und 37 .5 Meter Sprungweiten .

Auch die übrigen Sprungläufer erzielten Weiten voi
durchschnittlich 32 bis 36 Meter , was in Anbetracht der ver
hältnismätzia schwierigen Schneeverhältnisse als beachtlich
Leistungen zu werten sind.
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Bericht des Kreises Sinsheim gcm , Rundschreiben der Lundes-
fützrnng Nr . 31 .

1 . 2m Kreise Sinsheim sind :
1297 Familien mit 4768 Bedürftigen zum WHW .

gemeldet.
2 . Verteilt wurden bisher :

4954 Ztr. Braunkohlen - und Steinkohlenbriketts
84 Kg. Strickwolle
60 Mtr . Wäschestoffe
70 Stück neue Wäsche und Kleider
4 .5 Ztr . Mehl.

Von den Ortsgruppen Sinsheim und Sicgelsbach wur¬
den Kleidersammlungen durchgeführt, die zu Weihnachten an
die Bedürftigen nnd kinderreichen Familien vetteilt wurden .

Der Kreis hat für seine Ortsgruppen den Betrag von
RM . 1 770 .— entsprechend den gemeldeten Bedürftigenzahlen .
für den Einkauf von Lebensmitteln zur Weihnachtsfpenür aus-
gcworfen. Ferner wurden schätzungsweise rund 500 Lebensmittel -
gutscheine ausgegeben. Die Zuteilung an die Bedürftigen aus¬
schließlich gebrauchter Kleider und Wäsche ergeben je Familie
einen Durckschnittsbetrag von RM . 5 .50. Eine Anzahl neue
gekaufte Wäsche und Mädchenkleider konnten , weil zu spät ein¬
getroffen , nicht mehr vor Weihnachten vetteilt werden

3 Die Organisation ist aufgebaut auf Arbeitsausschüssen
an allen Ortsgruppen . Der Perioneickreis umfaßt Pfarrer ,
Bürgermeister , Ratschreibcr, Fürsorgerinnen , pol . Stützpunkt¬
leiter und Borstandsdamen der Frauenbewegungen . Die Sam¬
melt «und Berkaufstätigkeit von Blumen etc. wird von den
politischen Verbänden der NSDAP , und Stahlhelm durchgc -
sührt . Die Arbeitsausschüsse bestehen im ganzen Kreise aus
255 Personen , welche sämtliche ehrenamtlich tätig sind .

* Heil Hitler
Kreisführuna des WHW. Sinsheim.

Aus Rah und Fern.
Sinsheim , den 5 . Fanuar .

* Reichsregierung warnt vor Mißbrauch der Fettkarten .
Es ist vielfach festgesteilt worden , daß die von der Reichsre-
gierung ausgegebenen Feilverbilligungsscheine von Geschäften für
andere Einkäufe in Zahlung genommen worden sind . Um diesen
Mißbrauch zu verhindern , richtet die Reichsregierung auf den
neuen Fettkarlen folgenden Appell en die Bezieher der Karten :
„Volksgenossen ! Die Reichsregierung will Dentfcklands verhäng¬
nisvolle Abhängigkeit vom Ausland in der Fettversorgung über¬
winden, dem Bauern, dem Blutquell unseres Volkes, helfen
und nicht zuletzt durch Gesundung der Bauernwittschast für
Handel und Gewerbe auf natürlichem Wege Arbeit schaffen .
Diesem großen Ziel dient auch dieser Schein. Er soll die für
die Fetterzcugung im Inland notwendigen Preise den min¬
derbemittelten Volksgenossen erträglich machen . Volksgenosse ,
hilf mit am großen Werk ! ' Verhindere jeden Mißbrauch des
Bezugsscheines!"

* Werdet Winterhilfspaten ! Bon den 6 Millionen be¬
dürftiger Volksgenossen, die durch das Winterhilfswcrk unter¬
stützt iverden, haben mindestens zwei Drittel noch eine Familie,
für die sie einstehen müssen . Wenn man für jede Familie auch
nur 2 Kinder rechnet , so haben wir durch das Winterhilfswcrk
inindestens 8 Millionen Kinder zu betreuen. Für diese 8 Mil¬
lionen Kinder muß der Bestand der Familie gesichert werden.
Jedes Kind , das ohne den Halt der Familie auftvächst, ist
gefährdet . Die Einrichtung der Winterhilfspatcnschaft hat die
Aufgabe , den kinderreichen Familien die Sorge für einzelne
ihrer Kinder vorübergehend zu erleichtern . Die schwersten Win¬
termonate stehen uns nock bevor. Opfert weiter für das Win¬
terhilfswerk ! Werdet Winterhilfspaten !

X Zuschüsse für Einstellung von Hausgehilfinnen . 11 »
vielen Familien , die bisher noch gezögert haben. Haus
gehilfinnen einzustellen , die Aufnahme von Mädchen sür
die häusliche Hilfe zu erleichtern, werden ihnen monatlich«
Zuschüsse gewährt, und zwar wird aus Landesmitteln ei«
Zuschuß von 5 RM . bewilligt, wenn die Gemeinde, in der
die Unterstützung für die arbeitslose Hausgehilfin bishe »
bezahlt wurde, rhrrrseits 5 RM . beisteuert. Es werden als»
monatlich 10 RM . gewährt. Kinderreiche und Schwerkriegs
beschädigte erhalten aus Landesmitteln weitere 5 RM . zu
gewiesen . Die Hausgehilfinnen dürfen nur innerhalb der
einzelnen Städte und nach auswärts vermittelt werden
nicht etwa vom Lande nach der Stadt . Voraussetzung füi
die Bewilligung der Förderung ist , daß die neu einzustel
lende Hausgehilfin in die Familie des Dienstherrn auf
genommen wird dvrt Wohnung, Kost sowie den ortsübliche »
Monatslohn erhält . Auf diese Weise sollen zunächst von de»
4000 arbeitslosen Hausgehilfinnen in Baden 1000 unter
gebracht werden

X Große Kundgebnug des Gastwirtsgewerbes . Der Ga»
Baden im Reichseinheitsverbanöe des Deutschen Gaststätten
gewerbes hält am 17. Januar hier eine große Gauversamm
lung ab . Der Präsident des R .E .V . Pg . G e r k e hat dal
Hauptreferat übernommen.

X Vormerkung der Versorgnngsanwärter für Stelle ,
der Angestellte « im Heere. Nach einer Verfügung des Reichs
wehrministers vom 8. 12. 1933 richten diejenigen Bersor
gungsanwärter . die Stellen tür Angestellte im Heere erstre¬
ben . ihre Bewerbungsgeiuche vom 1. Januar 1934 ab unmit
telbar an das iür den Bewerbungsott zuständige Wehrkreis
kommando (Wehrkreisfürsorgeleiter ) oder iür Angestellte iu
Reichswehrmlnisterium — Heer — an Wehrkreiskommando
lll ( Wehrkreisfürsorgeleiter ) , also nicht mehr wie bisher an
die Wehrkreisverwaltungsämter .

X Die ehemaligen Berufssoldaten spenden 4S ÜÜÜ RM .
als Ergebnis einer Sammlimg freiwilliger Spenden konnte
»er Präsident des Reichstreubundes ehemaliger Berufs¬
oldaten, Oberbürgermeister Schwede . Coburg . dem
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Zührer 40 000 RM . für die Spende zur Förderung der natio¬
nalen Arbeit und 5000 RM . für das Winterhilfsmerk zur
8erfüg «ng stellen . Obschon die ehemaligen Berufssoldaten
chon in ihren Berufsverbänden Spenden für die nationale
Arbeit und das Winterhilfswerk leisteten , haben sie es sich
nicht nehmen lassen , in alter Soldatenkameradschaft auch als
»ie ehemaligen wasfentragenden Kameraden des Führers
chr Scherflein zur Linderung deutscher Not beizutraaen .

X Viehseuche« i« Baien . Nach den Mitteilungen der

Bezirkstierärzte waren ab 1. Januar 1934 im Lande Ba¬

den verseucht mit : Schweinepest in den Gemeinden bezw.
Hemeindeteilcn : Mannheim -Friedrichsfeld , Mannh .-Sand -

hofen Mannheim -Seckenheim , Edingen . Ilvesheim Laden¬

burg , Plankstadt , Reilingen . Schwetzingen , mit Geflügel¬
cholera in Haltingen und Grieben .

t Eppingen . 4 . Jan . Die Gemeinden Elscnz, Tiefenbach und

Eichelberg gehören wieder zum Dienstbereich des Notariats Ep¬
pingen . Mit deni 1 . Januar ds . Zs . wurden die vor nicht
allzu langer Zeit dem Notariat Eppingen zugeteilten Gemein¬
den Kürndach und Zaiienhaufen wieder an den Notariatsbezirk
Breiten abgegeben, dafür erhielt das Notariat Eppingen die
drei oben genannten Gemeinden , die bis zum Abbau des Be¬

zirksamts Eppingen zum Notariatsbezirk Eppingen gehörten.
Damit decken sich nun Amtsgericktsbezirk und Notarratsbezirk
mit dem alten Amtsbezirk Eppingen .

^ Wicslock, 4 . Jan . (Tabakverkauf .) Die letztjährioe Sand¬
blatternte , die eine besonders schöne Farbe aufwies , wurde zu
einem durchschnittlichen Preise von 63 Mark für den Zentner
abgcsetzt Auskäuferin war die Firma Weßmann in Viern¬
heim . Die verkaufte Menge belief sich auf nahezu 50 Zentner.
Auch der Tabak ist dachreif und zum Teil schon gebündelt.

Heidelberg, 4 . Jan . tEin Kolomalfest .) Vom Frauenbund
der Deutschen Kolonialgesellschaft wird uns geschrieben : Nachdem
nun in mächtiger Erhebung wieder eine nationale Regierung
i -nserm geeinten Volk Vorsicht und wir aus den Erklärungen
unserer führenden Männer wissen , daß iie die Notwendigkeit
neuen Kolonialraums betonen , ist es Sache des Volkes selbst,
dei? Worten seiner führenden Männer den Widerhall allge¬
meiner Polusstimmung zu geben, dessen sie bedürfen, um ihre
hohe Aufgabe zur Durchführuna zu bringen. Dazu muß jeder
Einzelne mithelfen ! Fn diesem Sinne wendet sich die Abteilung
Heidelberg des „ Frauenbundes der Deutschen Kolonialgesell-

schast" an die Einwohnerschaft Heidelbergs und Umgebung und
veranstaltet ein Kolonialfest in den Räumen der Stadthalle
unter dem Protektorat von Bürgermeister Wetze ! am 13 . Ja¬
nuar , 7 .30 Uhr abends , zum Besten notleidender, hart um

ihre Existenz und ihre Nationalität ringenden deutschen Far¬
mer in Südmestafrika . Reichen wir ihnen, den treuesten Deut¬

schen , die helfende Hand - ihnen, die hoffend über die Meere hin¬
weg nach ihrem Mutterland schauen ! So möge am 13 . Januar

Heidelberg offenbar werden lassen , daß es auch in der Kolonial¬
idee der nationalen Regierung den Rücken stärkt ; daß auch hier
der helle Funke kolonialer Erkenntnis zur segenspendenden
Flamme wird .

Altlnßheim bei Schwetzingen , 5. Jan . (Nach Mannheim
»erufen . ) Pfarrer Haas , der feit 1930 hier tätig war .
wurde durch seine Vorgesetzte Behörde zum Pfarrer am
Städtischen Krankenhaus in Mannheim ernannt .

- Hockenheim . 3. Jan . ( Ein empörender Vorfall .) Hiesige
Jäger fanden auf ihrem Jagdgebiet ein Reh in einer Schlinge
stecken, das vom Raubzeug halb gefressen war . Das Tier war
bei lebendigem Leib angefrcsfen worden.

- Buchen, 3 . Jan . (Eine Gummischuhfabrik.) Im ehe¬
mals Fertigichen Fabrikgebäude wird zur Zeit durch eine Mann¬
heimer Firma eine neue Fabrikationsanlage eingerichtet für
Gummischuhe , insbesondere Turn - und Sportschuhe. Der Be¬
trieb wird am 15 . Januar , vorerst mit einer Belegschaft von
25 Personen , in erster Linie einheimische Arbeitskräfte , aus¬
genommen.

- - Wertheim . 3. Jan . (Opfer der eigenen Unvorsichtigkeit )
Beim Hantieren mit einem Feuerwerkskörper erfolgte plötz¬
lich eine Explosion, durch die einem 15 jährigen Knaben die

rechte Hand abgerissen wurde . Einer seiner Kameraden trug
schwere Gesichtsvcrletzungen davon.

Uijsighcim (Amt Tauberbischofsheim ) . 5. Jan . (Rodelun -

fäüe . 1 Die beiden 18 tznd 19 Jahre alten Bauernsöhne
Georg Seubert und Karl " Haag fuhren beim Rodeln im sog .
Harötwalde gegen einen Telephonmasten . Durch den Sturz
erlitten beide schwere innere Verletzungen , die ihre sofortige
Neberführung ins Würzburger Krankenhaus erforderlich
machten . Beide schweben in Lebensgefahr .

Mosbach , 6. Jan . (Selbstmord . ) Der Vorstand des Ver -

mejfungsamtes Mosbach , Vermeffungsrat Wilhelm Mey -

ihaler , hat sich am Mittwochabend mit einer Schußwaffe so
schwere Verletzungen beigebracht , daß er bald darauf starb
Ein Disziplinarverfahren , das er wegen eines Vorkomm¬
nisses gegen sich eingeleitet hatte , iowie die umlaufenden
Gerüchte scheinen ihn zu diesem Schritt veranlaßt zu haben .

Brnchsal , 5 . Jan . (Ungedeckte Schecks., Wegen Betrugs

erhielt ein Geschäftsmann aus einem Orte des Bezirks

vor dem Amtsgericht fünf Monate Gefängnis . Er hatte

mehrfach kleinere Schecküberweisungen ausgestellt , die aber

bei der Kaffe ungedeckt waren . Der Einzelrichter wies dar -

»ns hin . daß die Strafe erfolgte , um das Geschäftsleben rern

tn erüalten .
Pforzheim , 5. Jan . (Durch lünstlerifchen Erfolg zu einer

Arbeitsstelle .) Der Mechaniker Fritz Stahl in Birkenfeld

hat die Mußestunden seiner Arbeitslosigkeit dazu benützt ,
um in künstlerischer Art ein Kopfbild unseres Volkskanzlers
auszuhauen in der Größe von etwa 1 ans 2 Zlm . Die Arbeit

ist vortrefflich gelungen . Wie der „Pforzheimer Anzeiger "

meldet , hat Adolf Hitler der Firma Fr . Speidel in Pforz¬
heim , die auf Grund dieser Leistung Stahl sofort als

Arbcilskraft eingestellt hat , sein Lob über diese künstlerischr
Arbeit ausgesprochen und sich gefreut , daß die Firma dem

Künstler iosort Arbeit gegeben hat .
Pforzheim , 5. Jan . (Goldene Hochzeit. ) Der frühere

Oberbürgermeister Habermehl , dem die Stadt und di«

Einwohnerschaft Pforzheims heute noch zu großem Dank

verpflichtet sind, feierte am Mittwoch mit seiner Gattrn du

Goldene Hochzeit. Am Vorabendd brachte die stadt -Fener -

mehr -Kapelle dem Jubelpaar ein Ständchen . Alt -Ober¬

bürgermeister Habermehl wird im Mai dieses Jahres 8(

F ^bre alt .
= Bühl 3 . Jan . (Furchtbarer Selbstmord.) In selbst¬

mörderischer Absicht hat sich am Sonntag nachmittag ein hier

wohnender verwitweter Tiefbauunternehmer eine Sprengkapsel

unter den Kopf .gelegt und dann die Zündschnur angezündet.

Die Erplosion brachte dem Betreffenden am Hinterkopfe schwere

Verletzungen bei und wurde er in bewußtlosem Zustand« ins

Krankenhaus verbracht. Trotz Operation konnte der Schwer¬

verletzte , der die Tat unstreitig in nicht zurechnungsfähigem Zu¬

stande verübte , nicht gerettet werden. An der Totenbahre ste¬

hen zwei noch kleine Kinder .
Haslach i. S .. 5. Jan . (Tödlicher Unglücksfall .) Im stäöi.

Steinbruch verunglückt « Mittwoch nachmittag halb zwei Uhi

der 34 Jahre alte verheiratete Wilh . Fichter tödlich. Fichtei

war in zirka 30 Meter Höhe .mit Sreinabräumen beschäftigt,

als sich oberhalb ein Stein selbst loslöste . Fichter . der in ge¬

bückter Haltung dastand , unglücklicherweise in den Rücken

traf und das Sicherunasieil durchichnitt . so daß , er in di-

Deutsche Hausfrauen!
Denkt am kommenden Sonntag an das

Eintopfgericht !
Gebt den ersparten Betrag für den
Rumpf gegen Hunger und Rillte

Minkergiltswerk des deutldjen Volkes.

Tiefe abstürzte , wo er mit zerschmettertem Körper tot ge¬

borgen wurde . Der Gattin mit ihren vier kleinen unver -

sorgen Kinder , die durch den jähen Tod ihrers Ernährers
beraubt sind , wird allseits herzliche Teilnahme entgegenge¬
bracht.

Zell a . H.. 5. Jan . (Schweres Unglück .) Ein schreckliches
Unglück ereignete sich Mittwoch nachmittag im Wiesenwald .
Kinder vergnügten sich auf der abschüssigen, eisigen Straß «
mit Schlittenfahren . Der 12jährige Sohn Erwin des
Kriegsinvaliden Bernhard Dolö fuhr dabei mit seinem

Schlitten auf einen Baum aus . Durch den starken Anprall
ist ihm anscheinend im Innern irgend etwas geplatzt . Knavr
eine Stunde nach seinem Wegehen von zu Hause brachte man

ihn zurück , da er nicht mehr gehen konnte . Bald darauf ver¬

starb er . Die genaue Todesursache muß erst noch festgestelli
werden . Den schwer betroffenen Eltern wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu.

Hochemmingen (Amt Billingen ) , 5. Jan . (Schüler schrei¬
ben an den Papst .) Auf die Einsendung mehrerer Brief ,

ron Schülern des 1. und 3. Schuljahres an den He :

Vater ließ derselbe durch Kardinalstaatssekretär Pacelli ir

einem Handschreiben an das kathol . Pfarramt Hochemmin¬
gen feiner Freude über die Beweise kindlicher Liebe uni

Treue Ausdruck geben und erteilte den Schülern seiner
apostolischen Segen .

Riesheim (Amt Villingen ) , 5 . Jan . (Anwesen abgebrannt .!

Gestern vormittag zwischen 7 und 8 Uhr brach in de»

landwirtschaftlichen Anwesen von Leopold Held Feuer aus
Die Flammen nahmen ihren Ausgang in der Scheune um
verbreiteten sich rasch auf das ganze Gebäude , das zwe
Stock hoch und mit Schindeln gedeckt mit feinem alte »
Gemäuer bald in Schutt und Asche lag . Das Vieh und ei»
Teil der Fahrnisse konnten gerettet werden . Die Brand

Ursache ist noch unbekannt . Der Schaden beziffert sich an

:twa 20 000. RM . ^ _ r >>
DSaginge « (Amt Donaueichingen ) . 5 . Jan . (Im Waise

rbänat . » Im Walde wurde ein Mann erhängt aufgefun -
* - _ • „ 'S* «". « • ! _ _.fl . . 1Xi A« 4** t if

= Kandel (Pfalz ) , 3 . Jan . (Beim Hochzeitsschießen tödlich
verunglückt.) Bei einem Hochzeitsschießen im Ortsteil Unter¬
kandel kam es zu einem tödlichen Unglücksfall. Als die Ladung
nicht sofort losging , schaute man nach . In diesem Augenblick
ging dem 22 jährigen Sohn des Waldhüters und Landwirts
Michael Günther , der sich am Gewehrlauf vorbei entfernen
wollte , die volle Ladung in den Unterleib. Trotz sofort vor¬

genommener Operation war der junge Mann nicht mehr zu
retten . Im Krankenhaus erlag er feinen schweren Verletzungen.
Zwei der beteiligten Burschen sind vorübergehend verhaftet wor¬
den

Marktberichte.
Mannheimer Produktenbörse dom 4. Jänner . (Nichtamtlich .

Infolge der erhöhten Rheinfrachtench und des niederen Wasserstau
dcs ist das Angebot in Brotgetreide kleiner geworden bei erhöhte«
Preisen . Die Schiffahrt nach dem Oberrhein bis Basel ist einge¬
stellt. Nordd. Weizen wurde je nach Qualität und Naturalgewich
zu 21 .10- 20.25 RM cif Mannheim gehandelt . Auch Roggen lieg-

fester bei Forderungen von 16.85 bis 17 .35 RM cif Mannheim
Gersten hatten unveränderten Markt. Hafer blieb bei ziemlick kiei

Freitag , den 5. Januar 1934.

nem Angebot behauptet, zumal die Absatzmöglichkeiten
' infolge de«

zurückhaltenden Angebots für Futterroggen etwas günstiger benr
teilt wird Futtermittel lagen nach wie vor fest bei gut behauptete,

Preisen .
'

Mannheimer Kleinviehmarkt vo« 4. Jannar . Angebot : 8 Käl¬
ber, 25 Schafe , 17 Schweine , 378 Ferkel und 225 Läufer. Preis ,
pro 50 Lebendgewicht bzw. pro Stück : Kälber. Schafe unl
Schweine nicht notiert. Ferkel bis 6 Wochen 7—g Mk., über •
Wochen 13~ i8 Mk, Läufer 19—20 Mk. Marktverlauf : in Fer¬
keln und Läufern mittel.

Radio -vrogramm
Freitag , den 5 . Januar .

All« deutsche« Send, «. 19 : Stunde der Nation . Reichsfendung:
Zu neuen Ufern 2 : Dem Siedler wird ein Sohn geboren.
Hörbild .

Dentschlaudfender. 14 ; Ms deutschen und italienischen Opern
(Schallplattcn ) . 15 .. Mädelstunde . 15 .45 : Bücherstunde. 16 :
Konzert aus Bayern . 17 .25 : Opernarien von Mozart und
Verdi . 1805 : Wer muß nun zahlen? Rechtskragen. 18 .25 :
Vortrag - Die Bijzerjn und ihre Stube . 19 : Stunde der
Nation . 20 .05 - Bauernmusiken. 21 .05 : Deutscher Kalen¬
der - Januar . 20 .05 : Konzert des Südwestfunk.

Srndergruppe West . 13 .35 - Aus Köln : Mittagskonzert . 16 :
Aus Frankfurt - Nachmitiagskonzert. 17 : Aus München:
Sport - und Reiseabenteuer. 18 ' Aus Köln : Engl . Sprach¬
unterricht . 18 .20 - Warum Familienforschung? 18.45 : Aus
Stuttgart - Deutsche Naturschutzgebiete . 19 : Stunde der Na¬
tion . 20 - Aus Frankfurt : Kurzmeldungen. 20 . 10 : Kon¬
zert des Südfunkorchesters . 21 .20 : „Der Aufgang des Ster¬
nes "

. 23 : Aus Frankfurt : Unterhaltungsmusik. 24 : Vom
Schicksal des deutschen Geistes. 1 .15 : Musikalisches Pot¬
pourri .

Bayrischer Rundfunk . 13 .25 : Zigcunermusik. 14 .50 : Stunde der
Frau . 15 .30 : Pfälzer Stunde . Johann Christian von Männ¬
lich. der kurpfälzische Baumeister und Maler . 16 : Konzert.
17: Svort - und Reiseabenteuer . Bortrag . 17.30 : Verehrung
deutscker Führer im Fernen Osten. Reiseerlebnis. 17 .50 :
Liederstunde. 18 .10 : Me ich Meister geworden bin . 1833 :
Drei schön« Schallplattcn . 19 : Stunde der Ration . 20 .10 :
Sqmphoniekonzert . 21 .15 : Das Traumbald des Olaf Aasteson
(Aus dem alten Norwegischen.) 22 .35 : Konzert.

Leipzig. 20.10 : Symphoniekonzert aus Bayern .
Hamburg . 20 .05 : Orchestermusik aus Königsberg.
Königsberg. Orchcstermusik des Königsberger Opernhauses .
Breslau . 20 .10 - Symphoniekonzert aus Bayern.

Geleitwort zur Jahreswende
für das Vmlerhilfswerk

von Hofrat Tr . Vier 0 rdt .
Eis hüllt und Schnee das glitzernde Gelände
Die Wiesen starren sonder Blnmenzier —
Auf daß zur Zeit de: Wintersonnenwende
Kein deutsches Herz sich sorg ' und hungernd frier ':
Flugs öffnet , unverweilt und unverdroffen .
Zum Wohltun unerschöpflich eure Hand
Damit zu jeglichem der Volksgenossen
Die Freude schreit« durch das Vaterland !

Aus eig 'ner Kraft und Tiefe gilt 's zn schürfen.
Es hilft uns niemand fandst in aller Welt .
Jn seinen Plänen . Hoffnungen . Entwürfen
Deutschland ist ans sich selbst allein gestellt :
Es weiß genau , was alle wir bedürfen
Und sind wir einig stets — gebricht 's an nichts !
Manchem genügsis , mag er begeistert schlürfen
Nur einen einz 'gen Strahl voll Hnnmelslichts . . .

Wenn sich der letzte Mann , bislang m Fetzen,
Jetzt gut gewandet . satt , nicht mehr verhärmt .
Am guten Bisten deutschen Brots kann letzen.
Und sich an trauten Herdes Flamme wärmt :
Verjüngt die Seele sich , di« adlergleiche .
Aufatmend froh , beseligt , unbedingt .
Im dritten Reich , in Adolf Hitlers Reiche
Von Gram und Not Befreit cmvorwärts schwingt!

Schweizerkäse saftig . . 1/4 pfaad 28 u . 25 Pfg-
Edamerkäse - - 1/4 pfnnd 21 und jg Pfg.
Camembert . Schachtei ab 20 pfg.
Romadourkäse ca. 200 gr. , . . stück 22 Pfg-
Molkereibutter . Pfund 1 .55

Fleischsalat m/ Majouaise
Heringssalat m/ Majonaise

Vi Pfand 20 Pfg-

1/4 Pfund 20 Pfg-

Deutsche Fettheringe . . . 10 stück 35 Pfg.
Holl . Vollheringe . 10 stück 68 Pfg
BismrcfeMge - Boimops - Bratheringe und Heringe io Gelee

in 1 Literdosen äußerst preiswert.
Fettheringe in Tomatensose . . . . Dose 35 Pfg-
Oelsardinen Do. -.55, — .45, — .40, - .30 u . 20 pfg -
Steril . DelikateB Gurken . . . St&Ck 10 p‘g
Salzgurken . stuck 10 and 8 Pfg
Essiggurken . StüCk e and 4 Pfg
Gewürzgurken (Helvetia) . . . m Pfund 23 pfg

TEE TEE
feinste indische und Ceylon - Mischungen

Packungen zu 20 - 50 • 70 1 .15 und höher

3o/o RABATT
mit Ausnahme weniger Artikel

7; y>

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht,

daß mein lieber Mann , unser herzensguter Vater , Bru¬
der , Schwiegervater und Großvater

Ludwig Doll
Küfermeister

gestern Abend , m Alter von nahezu 82 Jahren , sanft
entschlafen ist.

Sinsheim , den 4. Januar 1934.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag um

2 Uhr statt .

Frauen !
Vorme rke n !

Das Eintopfgericlit
für 7 . Januar

Frische
Frankf. Würstchen

and
Neue Unsen

holen

bei Scheeder
Fernsprecher 332.

Sonnige , geräumige

5 ZimemohmiW
mit Bad , fließendes Master
erwünscht , für sofort zu mieten
gesucht Angebote unter Nr . 7
an den Landboten.

schadet Ihnen n . bringt
Erkältungskrankheiten .

Einige der in über
40 Jahren bewährten

Kaiser'*
Bnatt -CaramdUn
schützen Sie davor .

Raufen Sie sofort eine
Packung . Was man
gleich tot vergißt

man niditt

Brust - Coro mellen
mit den 5Tannen .

Jetzt Beutel 35 Mg.
Dose 40 und 75 Pfg.
Zu haben in Apothe¬
ken, Drogerien und
wo Plakate sichtbar.

Schristleitung : H . Becker . Druck und Verlag : G. Bccker'jche Buchdruckerei iu Sinsheim .
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